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Ergänzende Experimente 
Nachdem der letzte Bericht veröffentlicht wurde,1 versuchten 
wir zwei ergänzende Experimente. 1) Herr stud. phil. K. 
Kato (Kt) beteiligte sich an den Versuchen, und zwar an unserem 
ersten und zweiten Versuch und den Schilderschen Experi-
menten im vierten Versuch im Juli 1938. Die Anzahl des auto-
skopischen Erlebnisses betrug 3 bei 14 Reizwörtern. 2) Wir 
1 Kitamura, Untersuchung über das autoskopische Erlebnis in dem 
Vorstellungsleben (I). Toh. Psych. Fol. 6. 1938, 1-34. 
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versuchten eme Gruppenprüfung bei 45 Mädchen (von 16½ bis 
zu 19 Jahren) in einer Nähschule am 29. September 1938. Das 
Experiment gehört zu dem zweiten Versuch. Die Aufgabe war 
ihr im Hause am Tische sitzendes Selbst während der letzten 
Sommerferien sich vorzustellen. Nach 50 Sekunden ließ der VI. 
den Vorstellungsverlauf aufhören, dann forderte er, ihn genau zu 
beschreiben. 35 der Vpn. hatten das autoskopische Erlebnis. 
Diese zwei Experimente sollen dazu dienen, unsere Betrach-
tungsmaterialien fruchtbarer zu machen. 
Beschaffenheit des Reizwortes und die Häufigkeit 
des autoskopischen Erlebnisses 
Wie in dem letzten Bericht gesagt, ist die Beschaffenheit der 
Reizwörter bei jeder Versuchsreihe sehr verschieden. Die fol-
gende Tabelle zeigt, wie die Proportion von den autoskopischen 
Erlebnissen zu den gegebenen Reizwörtern für jede Versuchs-
reihe beschaffen ist. Der Nenner der Bruchformel zeigt die 
Zahl der den teilnehmenden Vpn. gegebenen Reizwörter und 
der Zähler zeigt die Zahl der vorgekommenen autoskopischen 
Erlebnisse. 
Tabelle 11 --~:: IV I II III Wander- 1 Schilderscher 
versuch Versuch 
% j 14.7( 46:9) is2.1( 16;1) i s.s( :3\) 1 1s( :0 ) 1 7s( !~ ) 
Die Beschaffenheit der Reizwörter in dem ersten Versuch ist 
aber nicht einerlei. Sie bestehen aus drei Gruppen. Die Reiz-
wörter der ersten Gruppe sind Namen der allgemeinen, visuell 
konkreten Gegenstände, die der zweiten Gruppe stehen in enger 
1 Nach der Nachprüfung mußten wir einige Zahlen, welche wir in dem 
letzten Bericht mitteilten, berichtigen. In dem ersten, zweiten und dritten Versuch 
vermehrte sich das autoskopische Erlebnis je um 4, 4 und 1, und in dem zweiten 
Versuch nahm das Reizwort um 2 ab. (Vgl. S. 4) 
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Beziehung mit den emotionellen Erlebnissen der Vpn., und die 
der dritten Gruppe sind Namen von Plätzen, Gebäuden und 
Personen, welche meistens den Vpn. bekannt sind. Wir müssen 
diese Verschiedenheit berücksichtigen. Ihr Einfluß auf die Pro-
portion zeigt sich deutlich in Tabelle 2. Dabei schließen wir 
doch Vpn. AZ, An, St und Kt aus, weil die ihnen gegebenen 
Reizwörter meistens zu der zweiten Gruppe gehören und von 
den den anderen Vpn. gegebenen Reizwörtern sehr verschieden 
sind. Bei ihnen ist die Proportion des betreffenden Erlebnisses 
27.1 % ( ~: ) und entspricht der Proportion in der zweiten 
Gruppe in der Tabelle. 
Tabelle 2 
2 1 3 
% l 6.s(_!Q_) 155 27.z(isis) l 6.9(i~o) 
Nach der Tabelle 1 ist der Prozentsatz der autoskopischen Er-
lebnisse am größten und zwar ist sein Anteil beinahe die Hälfte 
der betreffenden Reizwörter in der zweiten Versuchsreihe, wo 
die Vpn. ihr Selbst, das etwas leistende bzw. handelnde Selbst, 
sich vorzustellen aufgefordert wurden. Die Tatsache, daß bei 
der Gruppenprüfung von dergleichen Art 35 Vpn. unter 45 das 
autoskopische Erlebnis mitteilten, zeigt deutlich die ähnliche 
Tendenz. 
Wir erwähnten schon, daß in der zweiten Versuchsreihe drei 
Arten der Reaktionserlebnisse erschienen: D. h. 1) der Fall, wo 
die Vp. ihr Selbst in der betreffenden Situation fühlt, 2) der Fall, 
wo die Vp. sich nur den betreffenden Gegenstand vorstellt ohne 
das geforderte lcherlebnis und 3) der Fall des autoskopischen 
Erlebnisses. Um die Häufigkeit der autoskopischen Erlebnisse 
in der zweiten Versuchsreihe genauer zu betrachten, müssen wir 
die Anzahl der Reaktionserlebnisse jeder Art mitteilen. Wir 
sehen in der Tabelle 3, wie deise drei Fälle der Reaktions-
erlebnisse bei jeder Vp. vorkommen. 
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Tabelle 3 
~~I O I Tt I AS I Tk I Ss I AM I Az I Sm I Sk I Kz I AZ I An I St I Kt I Summe 
1 19 2[0 4[5[ 2[0 9 1 918 r 1014i5 121 69 
2 J2 1 0 2 J 1s/ 2 2 5 6 J 4 1 o 1 161 1 1 o 55 
3 (Autosk. Erl.) 
1 1 8 8 s/sj 6 710 s / 11[ 7 j o J 1 1 o 63 
Die Anzahl der autoskopischen Erlebnisse betrug beinahe ein 
Drittel der ganzen Reaktionserlebnisse. Es ist eine Frage, ob 
die Instruktion in der zweiten Versuchsreihe die Vpn. zwingend 
in das autoskopische Erlebnis einführt. Wir können im allgemei-
nen keinen solchen Einfluß anerkennen. Die Tendenz, daß man 
sich seine eigene Gestalt vorstellt, ist eine natürliche und zwar 
bei gewissen Personen die natürlichste, wenn man an sein Selbst 
in der erinnerten oder phantasierten Situation denkt. Diese 
Tendenz wird bei den Aussagen der Vpn. Tt, AS, Tk, AM, und Az 
bestätigt und auch in dem häufigen Erscheinen solches Erleb-
nisses bei unserer Gruppenprüfung angedeutet. Das autoskopische 
Erlebnis in den anderen Versuchsreihen kommt in der Tat nur 
in dem Fall vor, wo es auf die Erinnerung von eindrucksvollen 
Ereignissen aus dem Leben der Vp. zurückgeht. Daß das 
betreffende Erlebnis in der zweiten Gruppe der ersten Versuchs-
reihe ziemlich häufig erscheint, beruht auf der ähnlichen 
Tatsache: D. h. dort erinnern die Reizwörter manchmal die Vp. 
an ein eigenes, persönliches Ereignis. Der Grund des seltenen 
Erscheinens des autoskopischen Erlebnisses in der ersten und drit-
ten Gruppe der ersten Versuchsreihe liegt in dem Tatbestand, daß 
die Reizwörter nur den visuell konkreten Gegenstand hervorrufen. 
In der dritten Versuchsreihe tritt das betreffende Erlebnis sehr 
selten auf, vielleicht wegen des Charakters der Instruktion, welche 
das Nacherleben des Inhalts des Gedichts erfordert, aber nicht die 
Erinnerung an das eigene Erlebnis der Vp. Wenn sich das auto-
skopische Erlebnis einstellt, wird es meistens als ein Mittel des 
Nacherlebens hervorgerufen. Ein typisches Beispiel dazu ist 
Beispiel 35) (S.24). 
Nun die vierte Versuchsreihe. Erstens ist es plausibel, daß 
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der Prozentsatz der autoskopischen Erlebnisse im Wanderversuche 
geringer als der derselben Erlebnisse in der zweiten Versuchsreihe 
ist, denn die Aufgabe erfordert nicht immer das Schauen des eige-
nen Selbst der Vp. Hier kommen zwei Hauptfälle sehr häufig vor; 
der Fall, wo die Vp. sich ihres Selbst als wandernd bewußt ist, und 
der Fall, wo sie sich nacheinander die Szenen am Wege und die 
Gebäude vorstellt. Nur wenn keiner dieser zwei Fälle eintritt, 
läßt die Vp. ihr autoskopisches Bild als ein Mittel wandern und 
folgt ihm irgendwie. Ferner ist es selbstverständlich, daß das 
autoskopische Erlebnis in den Schilderschen Experimenten das 
absolute Übergewicht hat. Wir wollen später diesen Fall ein-
gehender betrachten. 
Wir haben nun den Einfluß des Charakters der Reizwörter auf 
das Erscheinen des autoskopischen Erlebnisses gesehen. Das 
oben Gesagte betrifft aber nur die allgemeine Tendenz der 
gesamten autoskopischen Erlebnisse bei allen Vpn. Die kon-
kreten individuellen Unterschiede betrachten wir im folgenden. 
Über den individuellen Unterschied 
Der individuelle Unterschied in bezug auf das autoskopische 
Erlebnis ist sehr merkwürdig. 
1) Erstens kann man die Personen, die solches Erlebnis mehr 
oder weniger haben, von denen, die kein solches haben, unterschei-
den. Schon vor langen Jahren teilte Edgard Milhaud1 mit: 
"Certains declarent que cela (se voir eux-memes) ne leur arrive 
jamais. . . . . D'autres, sans se voir jamais spontanement, 
peuvent y reussir par l'attention. . . . Enfin d'autres sujets 
se voient parfois spontanement eux-memes. . .. " R. R. Rusk2 
fand später, daß unter 22 Knaben (von 7½ bis zu 14½ Jahren) 20 
das autoskopische Erlebnis in seinen Assoziationsversuchen hatten, 
und daß in der anderen Versuchsreihe zwei unter 6 Knaben 
(von 12 bis zu 12½ Jahren) dieses Phänomen erlebten und vier es 
1 E. Milhaud, La projection externe des images visuelles. Rev. Philos. 
38. 1894. 216 
2 R. R. Ru s k, Experiments on Mental Association in Children. Brit. J. 
Psych. 3. 1909-1910. 381-
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niemals in den Experimenten, aber im Traum oft erlebt hatten. 
Bei uns dagegen erlebten 14 Vpn. unter 15 mehr oder weniger 
das autoskopische Erlebnis und eine Frau (Sm) niemals, wie 
schon erwähnt. Nach dem Ergebnis unserer Gruppenprüfung 
hatten unter 45 Mädchen 35 das Phänomen bei dem Experiment, 
und 7 berichteten, daß sie früher einmal ein solches Erlebnis 
hatten. Nur ein Mädchen verneinte es und zwei gaben keine Ant-
wort in bezug darauf. Man kann daher sagen, daß die meisten 
Personen das autoskopische Erlebnis mehr oder weniger erleben 
und nur wenige niemals. Unter den ersteren hatten aber 0, Ss 
und An das Phänomen sehr selten und meistens unvollständig, 
wie bei der Tabelle 4 gezeigt, sie nähern sich also dem kein solches 
erlebenden Typus. 
Die Meinung Menninger-Lerchenthals, daß die Hallu-
zination der eigenen Gestalt viel öfter bei Männern als bei Frauen 
vorkommt, ist schwer anzuerkennen, wie wir schon erklärten 
(S.34). Wenn wir die Ergebnisse Rusks bei Knaben mit der 
unserer Gruppenprüfung bei Mädchen vergleichen, finden wir 
auch in dem Vorstellungsleben keinen Beweis des Geschlechts-
unterschiedes. 
2) Die folgende Tabelle zeigt deutlich die individuellen 
Unterschiede der Häufigkeit des autoskopischen Erlebnisses in 
jeder Versuchsreihe. 
Tabelle 41 
~I O I TtlASITk I Ss 1AM IAzlsmlsklKzlAZIAnlst \Krl Kt 
I 1339 51201 81 21 2 11 1 0 2 101101 0 1 31 1 3 41 37 33 37 44 35 48 48 48 16 16 15 - 12 
II 
1 818181316 71 0 2 1117-1 011 1 1 0 9 88 8 s 13 12 3778-2
III 3 131 1 131 21 3 66 70 - 55 77 68 71 0 66 79 7~1 7~1 -1-1-1-1-
Wanderversuch ~1 :1 ~1 !I ~1 ~ 1 ~1 ~, ~1 !I ~1 !I !l-1-
VI 
Schilderscher ; ; 1 -1 -1 ~ 1 ; ; 1 - ; 1 -1 ; 1 -1 !-I ; 1 ~ Versuch 
1 Was Nenner und Zähler der Bruchformel zeigen, sagten wir oben. 
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Die Häufigkeit der autoskopischen Erlebnisse in allen Versuchs-
reihen bei jeder Vp. wird in der folgenden Tabelle dargestellt. 
Aber Vpn. AS, AZ, An und St, welche an der dritten Versuchsreihe 
nicht teilnahmen, und Vpn. Kr und Kt, welchen nur spezielle 
Reizwörter gegeben wurden, sind ausgeschaltet. Auch werden 
die Ergebnisse des Schilderschen Experimentes außer acht 
gelassen, da manche Vpn. daran nicht teilnahmen. 
Tabelle 5 
~zl O I Tt I Tk I Ss AMI Az Sk I Kz 
autosk. Erlb. 
1 7 1 29 1 30 1 7 11 115 _!()_\ ~ Rzw. 119 124 100 133 123 110 146 j 143 
Wenn wir ferner die dritte Versuchsreihe und das Schildersche 
Experiment aus der Tabelle 4 ausschalten und die Prozente der 
gesamten autoskopischen Erlebnisse jeder Vp. errechnen, so ist 
das Ergebnis wie folgt. 
Tabelle 6 
~\ 0 1 Tt 1 AS 1 Tk 1 Ss I AM I Az I Sk l Kz I AZ \ An \ St IKt 
A.E. 
1 41161301171 51 8 1 81 512211711 1 5 1 3 Rzw. 53 54 48 45 56 55 44 67 66 I 27 27 26 14 
% 1 7.5\ 29.61 62.5) 37.8j 86114.5118.21 1.sj 33.31 63 [ 3.71 19.21 21.4 
Wenn man eine Gruppierung unter unseren Vpn. in bezug auf 
die Häufigkeit des autoskopischen Erlebnisses macht, erhält man 
das folgende Ergebnis. Zu der ersten Gruppe, d. h. der das 
Phänomen am häufigsten erlebenden Gruppe, gehören Vpn. AS 
und AZ, zu der zweiten, es häufig erlebenden Gruppe Vpn. Tt, Tk 
und Kz, zu der dritten, es seltener erlebenden Gruppe Vpn. Az, 
AM, St und Kt und zu der vierten, der es am seltensten erlebenden 
Gruppe, Vp. 0, Sk, und vor allem Ss und An. 
3) Wie schon mitgeteilt, gibt es zwei Arten der autoskopi-
sche Erlebnisse, d. h. 1) den Fall, wo man sein eigenes Selbst in der 
geforderten Situation neben dem Bild seiner Gestalt erlebt, und 2) 
176 Seirö K i tarn ura 
den Fall, wo man sich nur das Bild der eigenen Gestalt vorstellt 
und kein entsprechendes lcherlebnis hat. Auch hier kommen 
individuelle Unterschiede vor. In der folgenden Tabelle wird 
der individuelle Unterschied in jeder Versuchsreihe deutlich 
gezeigt. Das Ergebnis der Schilderschen Experimente in der 
vierten Versuchsreihe wird ausgeschaltet, weil der Charakter 
dieser Experimente ziemlich besonders ist und daher etwas später 
eingehend beobachtet werden soll. 
Tabelle 7 
~ I II III IV { Wander-) Summe versuch 
~ 1 [ 1 [ 1 V 1 2 1 2 1 2 1 2 1 2 
0 2 1 1 0 2 1 0 0 5 2 
Tt 0 5 2 6 12 1 0 3 14 15 
AS 15 5 6 2 - - 2 0 23 7 
Tk 3 5 1 7 13 0 1 0 18 12 
Ss 0 2 0 3 1 1 0 0 1 6 
AM 1 1 4 2 1 2 0 0 6 5 
Az 0 1 0 7 6 1 0 0 6 9 
Sk 0 2 0 3 2 3 0 0 2 8 
Kz 3 7 4 7 6 2 0 1 13 17 
AZ 9 1 7 0 - - 0 0 16 1 
An 0 0 0 0 - - 0 1 0 1 
St 1 2 1 0 - - 0 1 2 3 
Kt 0 3 0 0 - - - - 0 3 
Im ganzen kann man zwei Gruppen bei den Vpn. voneinander 
unterscheiden. D. h. die Gruppe, welche Erlebnis 1) häufiger hat 
und die Gruppe, welche Erlebnis 2) häufiger hat. Merkwürdig 
ist die Tendenz, daß das erste Erlebnis viel häufiger in der dritten 
Versuchsreihe als in den anderen auftritt. Diese Tendenz ist 
insbesondere deutlich in den Personen, welche das zweite Erlebnis 
in der Versuchsreihe I und II sehr häufig hatten (Z. B. Vpn. Tt, 
Tk, Az und Kz). In den Versuchsreihen I und II tritt der Unter-
schied der zwei Gruppen der Personen deutlich hervor. Man kann 
leicht vermuten, daß das autoskopische Erlebnis in der ersten 
Versuchsreihe frei und natürlich vorkommt. Auch in der zweiten 
Versuchsreihe ist die allgemeine Tendenz ganz ähnlich der in der 
ersten, da die Selbstvisualisierung im allgemeinen eine der natür-
lichsten Reaktionsweisen in dieser Reihe ist. Die dritte Versuchs-
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reihe zielt dagegen auf das Nacherleben des Gedichtsinhalts. 
Daher spielt in dieser Reihe das emotionelle Verstehen oder 
Mitgefühl eine große Rolle, trotzdem auch das bloße begriffliche 
Verstehen zuweilen, sofern der emotionelle Inhalt nicht genü-
gend nacherlebt wird, vorkommt. Auch fehlt in dem autoskopi-
schen Erlebnis nicht das der geforderten Situation entsprechende 
Gefühl im allgemeinen, so scheint es mir. 
Der Häufigkeit des autoskopischen Erlebnisses in den Experi-
menten entspricht bei den meisten Vpn. die im Alltagsleben. Aber 
bemerkenswert ist es; daß Vp. Sk sagt, daß ihr trotzdem das auto-
skopische Erlebnis in den Experimenten sehr selten vorkommt, 
daß sie sich leicht ihre eigene Gestalt vorstellt, wenn sie dieselbe 
sehen will. 
Wir werden auch in dem folgenden Paragraphen den indivi-
duellen Unterschied erwähnen. 
Über das Experiment, welches das gegenwärtige 
Selbst zum Gegenstand hat 
Wie schon gesagt, versuchten wir ein Paar Experimente, auf 
die von Schilder hingewiesen wurde: D. h. 1) Vorstellen der 
gegenwärtigen eigenen Gestalt vor sich selbst ; 2) Vorstellen der 
eigenen Gestalt des gegenwärtigen Selbst von einem phantasierten 
Standort aus. Diese Experimente sind insofern von spezieller 
Natur, als sie das gegenwärtige Selbst zum Gegenstand haben. 
Wir wollen daher die Ergebnisse dieser Experimente etwas ein-
gehender darstellen. 
Bei sieben, 0, Tt, Al\1, Az, Sk, AZ und Kr, unter zehn Ver-
suchspersonen, sind die beiden Aufgaben möglich zu lösen, bei 
einer Vp. St ist nur die zweite Aufgabe, doch bei zwei Vpn. Ss und 
Kt beide Aufgaben unmöglich. Bei Vp. Ss waren die Aufgaben 
offenbar nicht zu lösen; in dem ersten Experiment versuchte sie 
vergeblich das eigene Lichtbild zumNotbehelfzu nehmen1 • Vp. Kt 
konnt zwar beide Aufgaben nicht lösen, aber in dem ersten Experi-
ment hatte sie sehr leicht das Vorstellungsbild der eigenen Gestalt 
1 Vp. Ss zeigte zuweilen eine Tendenz, ihr eigenes Lichtbild für das auto-
skopische Bild ihrer selbst zu substituieren. 
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des vergangenen Selbst und in dem zweiten Experiment sagte sie 
aus, daß sie die eigene Gestalt ungefähr durch das eigene Lichtbild 
substituieren konnte. Auch Vp. St fügte hinzu, daß sie sich die 
eigene Gestalt des vergangenen Selbst vorstellen konnte, trotz-
dem sie die Möglichkeit der Lösung der ersten Aufgabe verneinte.1 
Auffallend ist die Tatsache, daß das Bild der eigenen Gestalt 
manchmal nicht das des gegenwärtigen Selbst ist, wenn auch die 
Versuchsperson denkt, daß sie die Aufgabe lösen kann. In dem 
ersten Experiment z.B. sagte Vp. Tt aus, daß das Bild im großen 
und ganzen die ihr gleichartige Gestalt zeigt, aber außerordentlich 
klein ist und sich mit einem Winkel von etwa 70° rückwärts 
neigt. In dem zweiten Experiment stellt sich Vp. AZ ihre eigene 
Gestalt des nicht gegenwärtigen, sondern phantastischen Selbst 
vor, welches die Augen öffnet und sehr vergnügt aussieht, trotz-
dem das wirkliche Selbst die Augen schließt und ernst ist. Auch 
Vp. St hatte das Bild ihrer aufrecht sitzenden und die Augen 
öffnenden Gestalt, trotzdem sie in Wirklichkeit die Wange auf die 
Hand stüzt und die Augen schließt. Vp. Tt fand in diesem 
Experiment, daß ihr eigenes Bild viel kleiner ist. 
Die Vorstellungsbilder der eigenen Gestalt, welche der Auf-
gabe ganz und genau entsprechen, kommen daher noch seltener 
vor als die oben genannten Fälle. Auch das Bild der eigenen 
Gestalt bei Vp. 0 in dem ersten Experiment ist deutlich nur in 
der Gegend der Hosen. 
Man bemerke dagegen die Tatsache, daß auch bei den "un-
möglichen" Fällen, ausgenommen die Fälle Vp. Ss', die Vpn. sich 
die eigene Gestalt in anderen Fällen als in dem gegenwärtigen 
vorstellen konnten. 
Wir bemerken hier, daß die Vp. sich die eigene Gestalt des 
wirklichen gegenwärtigen Selbst schwieriger als die des sonstigen 
vorstellen kann. Dieser Sachverhalt ist sehr einleuchtend, da 
das autoskopische Erlebnis eine Selbstobjektivierung ist und die 
Objektivierung des gegenwärtigen wirklichen Selbst am schwie-
1 Als Vp. An einst diese Experimente hatte, antwortete er, daß er nicht recht 
verstehen konnte, was der Versuchsleiter forderte. So wollten wir die gleichen 
Experimente mit ihm gelegentlich wiederholen. Die Absicht konnte aber nicht 
ausgeführt werden, weil Herr An d o neuerdings krank ist. 
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rigsten ist. Aus dem gleichen Grund ist die zweite Aufgabe von 
beiden Experimenten, welche das gegenwärtige Selbst zum Gegen-
stand hat, schwieriger als die erste. D. h. die zweite Aufgabe, 
wo die Vp. sich das wirkliche eigene Selbst (Körper-Ich) von 
irgend einem Außen-Standort aus vorstellen muß, ist schwieriger 
als die erste Aufgabe, wo die Vp. sich die eigene Gestalt des im 
wesentlichen phantastisch gegenwärtigen Selbst vor dem wirk-
lichen Selbst vorstellen muß. In dem zweiten Fall gibt es eine 
in sich selbst widersprechende Schwierigkeit in dem Bewußtsein 
der Vp. : Sie muß das eigene Körper-Ich vergessen, um sich 
dasselbe Körper- Ich vorzustellen. In der ersten Aufgabe dagegen 
ist das nicht der Fall. Vp. Tt sagte z.B. in dem zweiten Experi-
ment, daß sie das sitzende Ich vergaß in dem Augenblick, wo das 
geforderte Bild erschien, und daß sie selbst im Eingang des Ver-
suchszimmers stand (im Vorstellungsleben). Vp. Az gab an, daß 
die Aufgabe sehr schwierig war, da das sitzende Ich zu wirklich 
war. Sie fügte noch hinzu, daß das betreffende Bild vorkam, 
als das Fühlen des wirklich sitzenden Selbst verhältnismäßig 
schwach wurde. 
Der Unterschied zwischen den beiden Experimenten liegt nur 
in dem des Standorts des Ichs im Vorstellungsleben. In dem 
ersten Experiment ist der Standort, von dem aus das vorgestellte 
Objekt gesehen wird, der wirkliche Standort des im Versuchs-
zimmer sitzenden Ichs; in dem zweiten Experiment ist der Stand-
ort an die Tür verlegt. Allgemein gesagt ist das autoskopischc 
Erlebnis von dem zweiten Standort aber gar nicht schwierig. 
Die Schwierigkeit in dem zweiten Experiment gründet sich 
darauf, daß das erforderte Objekt das eigene wirkliche Selbst 
ist. 
Wir untersuchten schon den Standort des Ich im Vorstellungs-
leben und fanden vier Gruppen der Standorte. Die erste Gruppe 
waren solche Fälle wie in dem obigen ersten Experiment, d. h. 
wo der Sandort des Ich der wirkliche ist.1 Die Fälle der autosko-
pischen Erlebnisse, welche zu dieser Gruppe gehören, erscheinen 
nicht selten, und als Illustration dazu dienen unsere Beispiele 
1 Kitamura, Untersuchung über den Standort des Ich in dem Vorstel-
lungsleben. Toh. Psych. Fol. 5. 1937, 49-
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3) und 8). Die zweite Gruppe der Standorte des Ich waren die 
Fälle, in welchen der Standort in den Ort hineinversetzt wird, wo 
die betreffenden Gegenstände sich befinden. Die Fälle des zweiten 
Experimentes sind eine besondere Form dieser Gruppe. Die 
autoskopischen Erlebnisse, welche zu dieser Gruppe gehören, 
sind sehr zahlreich. Zur Illustrierung genügen Beispiel 1) und 
4). Die dritte Gruppe waren die Fälle, wo der Standort des Ich 
unbestimmt ist. Ein Beispiel dazu ist das folgende. 
Beispiel 42) Vp. Tt. Rzw. ,,Neujahr". 
Aussage: ,,Meine eigene Gestalt, welche durch einen Durch-
gang in dem Friedhof nahe an meinem Hause, um Neujahrs-
besuche zu machen, geht. Die Szene erscheint wie von der Höhe 
über meinem Hause. - - - Aber ich bin mir weder dessen bewußt, 
daß ich auf die Szene niedersehe, noch dessen, daß ich sie mir 
hier an diesem Ort vorstelle. - - - Ich kann nicht klar sagen, 
wo mein Standort ist." 
Die vierte Gruppe waren die Fälle, wo die Vp. sich des 
Standorts des Ich gar nicht bewußt ist. Als ein Beispiel dient 
das folgende. 
Beispiel 43) Vp. Az. Rzw. ,,Eine Erinnerung aus Ihrer frühen 
Kindheit". 
Aussage: ,,Vorgestellte Gestalten meiner selbst und meiner 
Tante, welche in dem Pfuhl in unserem Garten einen großen 
Karpfen mit dem Netz fangen. Ich kann nicht sagen, woher 
ich die Szene sehe. Ja, das Bewußtsein von dem Ich ist nicht 
klar. Nur die Bilder sind gesehen." 
Kurz gesagt, das autoskopische Erlebnis befindet sich in jeder 
Gruppe der Standorte des Ich im Vorstellungsleben. 
Wir sagten oben, daß einige Vpn. ihre eigene Gestalt des nicht 
gegenwärtigen, sondern phantastischen Selbst sich vorstellten, 
trotzdem sie glaubten, daß sie sich ihr gegenwärtiges Selbst vor-
stellen konnten. Das bedeutet nur, daß die Vorstellungsbilder 
der eigenen Gestalt nicht der gegenwärtigen Gestalt des wirklichen 
Körpers ihrer selbst entsprechen. Man bemerke die Tatsache, 
daß das autoskopische Erlebnis im allgemeinen nicht eigent-
liches Erinnerungsbild, sondern Phantasiebild ist. Man kann 
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selbstverständlich nicht die eigene Gestalt sehen, und das Spiegel-
und Lichtbild spielt bei dem Vorstellen der eigenen Gestalt 
kaum eine Rolle, wie schon erwähnt. 
Verschiedene Formen des keimhaften autoskopischen 
Erlebnisses 
Wir erwähnten oben mehrmals die keimhaften Formen des 
autoskopischen Erlebnisses. Nach unseren Protokollen erscheinen 
die folgenden Hauptgruppen bei dem keimhaften autoskopischen 
Erlebnis. 
Die erste Gruppe sind die Fälle, wo die Vp. kein visuelles 
Vorstellungsbild der eigenen Gestalt hat, sondern nur unan-
schaulich an das zweite Ich in der erforderten Situation denkt. 
Beispiel 37) und 38) dienen als Illustrierungen dazu. 
Ein mit dieser Gruppe verwandter Fall, welcher zu extrem 
ist, als daß er zu den autoskopischen Erlebnissen gehört, ist der 
folgende. 
Beispiel 44) Vp. 0. Rzw. Ein Tanka1 • (Es bedeutet: 
Vor dem Herdfeuer, das immer rot brennt, 
Sitzen wir allein, ich und meine Mutter, 
So leicht in die Schweigenstiefe zurückgesenkt, 
Und die Nacht vertieft sich in sich weiter.) 
Aussage : ,, - - - Mutters Privatzimmer in meiner Heimat. 
Ich stelle mir vor, daß wir, ich und Mutter, neben dem Kohlen-
becken uns unterhalten. Es scheint mir aber, daß das dort 
sprechende Ich und das hier sitzende gegenwärtige Ich sich nicht 
miteinander vereinigen. - - - Es scheint mir, als ob ich mich 
dort unterhalte; aber dieses „ich" ist verschieden von dem hier 
sich vorstellenden Ich. Wenn ich noch tiefer in die Vorstellungs-
situation mich versenke, würden die beiden „Iche" sich mit-
einander vereinigen." 
Die zweite Gruppe ist die, wo das anschauliche Moment am 
geringsten ist und das betreffende Bild der eigenen Gestalt kaum 
gestaltet ist. Eine Illustration hierzu ist Beispiel 23). 
1 Irori no Hi akaku moyuredo Haha mo A mo 
Moku ni irigati ni Sayo hukeni keri. (Tigasi Koizumi) 
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Die dritte Gruppe ist die, wo die Vorstellungsbilder der Hände 
oder der Füße, welche auch in dem Wahrnehmungsraum gesehen 
werden, die Rolle des autoskopischen Bildes spielen. Ein tref-
fendes Beispiel dafür ist Beispiel 22). Noch ein Beispiel. 
Beispiel 45) Vp. Tt. Rzw. Ein Tanka1 • (Es bedeutet: 
Ein Bündel des gemähten Rasens, 
Noch immer naß und taufeucht, 
Hab' ich ins Hasenhäuschen hineingesteckt.) 
Aussage : ,,Ich füttere die Kaninchen in ihrem Hüttchen mit 
Gras. - - - Das Gras in meiner Hand taucht lebhaft und grünend 
auf. Der Fütternde ist zwar „ich" selbst, aber nicht mein gegen-
wärtiges wirkliches Ich. Das gegenwärtige und wirkliche Ich 
sieht lebhaft den Rasen und etwas seitwärts die Hand. ,venn das 
Vorstellen ( oder Bild ) sich entwickelt, werde ich die ganze Gestalt 
meiner selbst sehen. .Ja, besser gesagt, sehe ich meine Gestalt". 
Ein derartiges Erlebnis kommt meistens bei Vp. Tt vor. 
l\fan muß aber hier bemerken, daß diese Fälle in dem Bewußt-
sein der Vp. von den Fällen klar unterscheidbar sind, wo die Vp. 
die eigenen Hände und Füße in der vorgestellten Situation in 
ähnlicher Weise sieht, wie sie im Wahrnehmungsleben gesehen 
werden. 
Die vierte Gruppe ist die, wo nur der Umriß des eigenen Profils 
gesehen wird. Illustrationen hierzu sind Beispiel 1) und 2). 
Die fünfte Gruppe ist die, wo die Vp. nicht bestimmen kann, 
ob sie ihre eigene Gestalt sieht oder ob sie sich in das geforderte 
Selbst verwandelt. Beispiel 24) dient als ein Beispiel dazu. 
Die sechste Gruppe ist die, wo die Vp. nicht bestimmen kann, 
ob sie das Bild der eigenen Gestalt hat oder das der anderen. 
Treffende Beispiele dafür sind 26) und 27). 
Lokalisierung des autoskopischen Erlebnisses 
in dem ganzen Vorstellungsleben 
Das autoskopische Erlebnis besteht, wie schon gesagt, in 
Selbstobjektivierung oder Subjektivierung des objektiven l\fate-
1 Kari-siba no imada nuretaru Hito-tukane 
Usagi no Hako ni osi-ire ni keri. (Y. Maeda) 
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rials. Es ist daher weder ganz objektiv noch ganz subjektiv. 
Wie weit das autoskopische Bild auch objektiv sein mag, gibt es 
doch etwas Subjektives insofern, als das betreffende Bild irgendwie 
die eigene Gestalt vertritt. Wenn auch das betreffende Bild dem 
realen Subjekt so nahe kommt, daß sich beide beinahe decken, 
gibt es doch noch etwas Objektives insofern, als das Ich seine 
objektive Gestalt sieht. 
Das autoskopische Erlebnis als Fall von den auf das Selbst der 
Versuchsperson gezielten Vorstellungserlebnissen ist daher ein 
solches Erlebnis, welches zwischen dem subjektiven Fall, wo die 
Vp. sich in das geforderte Selbst in dem Vorstellungsleben ver-
wandelt und dem objektiven Fall, wo sie sich nur den betreffenden 
Gegenstand vorstellt, besteht. 
Unsere Protokolle zeigten, daß das autoskopische Erlebnis 
in zwei Gruppen eingeteilt wird; d. h. den subjektiveren Fall, 
wo das Selbst in der geforderten Situation erlebt wird, und den 
objektiveren Fall, wo nur das Bild der eigenen Gestalt ohne das 
entsprechende Icherlebnis gesehen wird. Solche Einteilung 
entspricht gut der in subjektive und objektive Erlebnisse in dem 
auf das Selbst der Versuchsperson gezielten Vorstellungserlebnis. 
Die fünfte Gruppe der keimhaften Formen des autoskopischen 
Erlebnisses, wo die Vp. nicht bestimmen kann, ob sie ihre eigene 
Gestalt sieht oder ob sie sich in das geforderte Selbst verwandelt, 
liegt, wie es scheint, in dem Grenzgebiet zwischen dem obigen 
subjektiven Vorstellungserlebnis und dem vollkommenen auto-
skopischen Erlebnis, und die sechste Gruppe, wo die Vp. nicht 
bestimmen kann, ob sie das Bild der eigenen Gestalt hat oder 
das der anderen, liegt in dem Grenzgebiet zwischen dem objektiven 
Vorstellungserlebnis und dem vollkommenen autoskopischen 
Erlebnis. In solchem Sinne haben die autoskopischen Erlebnisse 
die Eigenart, daß sie entweder zu dem subjektiven oder objektiven 
Erlebnis in dem obigen allgemeineren Vorstellungsleben gehören. 
Aber es ist zweifellos ein selbständig zu behandelndes Erlebnis, 
wie unsere bisherige Darstellung zeigt. 
Die allbekannte Tatsache, daß das autoskopische Erlebnis 
manchmal unwillkürlich als Halluzination oder Traumbild auf-
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taucht, setzt schon voraus, daß das autoskopische Bild in der Seele 
der betreffenden Person fest gebildet liegt. 1 Die Aussagen gewisser 
Vpn., daß sie an ihr Selbst ohne ein Vorstellungsbild der eigenen 
Gestalt nicht denken können, weisen überdies klar darauf hin, daß 
das Bild der eigenen Gestalt als ein Vertreter oder Symbol des 
eigenen Selbst gebildet ist, wenn es ihnen auch nicht immer 
bewußt ist. 
Daher können wir schließen, daß der Faktor, das eigene Selbst 
objektiv zu schauen, welchen wir als die Entstehungsbedingung 
des autoskopischen Erlebnis annahmen, auch in dem unbewußten 
Seelenleben wirkt oder sich fortsetzt. 
Über das Verhältnis zwischen dem Gefühl über das 
eigene Bild und dem autoskopischen Erlebnis 
Wir fanden die deutlichen individuellen Unterschiede in dem 
autoskopischen Erlebnis, aber untersuchten noch nicht die 
Grundlage des individuellen Unterschiedes in der Struktur der 
Seelen der Versuchspersonen. Die Aufgabe ist sehr schwierig, 
aber wir versuchten sie zu lösen. Da das Erfordernis des ob-
jektiven Schauens des Selbst als wichtige Entstehungsbedingung 
des betreffenden Erlebnisses angenommen wird, muß das 
Erfordernis als eine Tendenz in der Seele der Versuchsperson, 
sofern sie solches Erlebnis oft und leicht hat, bestehen. 
Wir versuchten zu erfahren, ob solche Tendenz in dem Gefühls-
zustand der Vp. bei dem Wahrnehmen des Spiegel- oder Licht-
bildes der eigenen Gestalt und des Gesichts vorhanden ist. 
Oesterreich weis auf diese Ansicht hin. Nachdem er die Aus-
sage einer Kranken über eine Autoskopie, ,,es ist unangenehm in 
solcher Weise doppelt zu sein", zitierte, fügte er hinzu: ,,Auch 
die eigentümliche Aversion mancher Nervöser, ihr eigenes Porträt 
zu sehen, hat, wie es scheint, ihre Ursache in dem Auftreten einer 
Tendenz zur Illusion der inneren Doppelheit, sobald sie ihr Bild 
erblicken und körperlich noch in einem zweiten Exemplare da sind:' 2 
1 Vp. Sk teilte einmal das vollkommene autoskopische Erlebnis mit als die 
Erinnerung an den Traum der gestrigen Nacht. Vgl. auch Schilder, Selbst-
bewußtsein und Persönlichkeitsbewußtsein 1914, 245-
2 Oesterreich, Die Phänomenologie des Ich. 1910. 480-
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Unser Versuchsverfahren war aber sehr einfach. Wir fragten 
die Vpn., was für ein Gefühl, d. h. Lust, Unlust, oder Indifferenz, 
sie an dem gesehenen Spiegel- und Lichtbild ihrer selbst im all-
gemeinen haben. Die Versuche zeigen aber kaum positive Er-
gebnisse. Die folgende Tatsache zeigt sich aber deutlich. Vp. 
Sm, die einzige kein autoskopisches Erlebnis habende Person unter 
allen Versuchspersonen und Vp. An, bei der das betreffende 
Erlebnis nur einmal sich einstellt, geben an, daß sie bei dem 
eigenen Bild ganz indifferent fühlen. Alle anderen Versuchs-
personen haben mehr oder weniger Interesse für das eigene Bild. 
Diese Tatsache entspricht unserer Meinung, daß das autoskopische 
Erlebnis das objektive Schauen des eigenen Selbst voraussetzt. 
Wir können aber keine klare korrelative Relation zwischen dem 
Grad des Interesses für das eigene Bild und die Häufigkeit des 
autoskopischen Erlebnisses finden. 
Ferner äußerten Vpn. Tk, Kz und AZ deutliche Unlust über 
ihr Bild, Vpn. 0, Tt, AM, Az, St, Kr und Kt schwache Unlust 
und Vpn. Ss, Sk und AS etwas Lust. Unter ihnen fühlte Vp. AS 
in der Kindheit Furcht vor ihrem Spiegelbild und Vp. Az hatte 
ehemals deutliche Unlust vor demselben. Wenn wir auf solches 
Erlebnis in der Kindheit Gewicht legen, so scheint es, als ob das 
Unlustgefühl vor der eigenen Gestalt eine innige Beziehung auf die 
Häufigiket des autoskopischen Erlebnisses hat. Doch können 
wir daraus keine klare Korrelation zwischen dem Unlustgefühl 
vor dem eigenen Bild und der Häufigkeit des autoskopischen 
Erlebnisses feststellen. Denn nach den auf die ähnliche Frage 
gegebenen Antworten der 42 Schülerinnen, welche das auto-
skopische Erlebnis mehr oder weniger erlebten, zeigten 17 Mädchen 
Lust, 15 Unlust, 7 Indifferenz und 3 keine deutliche Tendenz. 
Daß das autoskopische Erlebnis bei der vor dem eigenen Bild 
Unlust fühlenden Person oft vorkommt, ist eine schwer begreif-
liche Tatsache. Aber sie wird uns verständlich, wenn wir Rücksicht 
darauf nehmen, daß der mit Unlust gefühlte Gegenstand oft im 
Bewußtsein auftaucht, wie es im Traumleben häufig vorkommt. 
R. Klein1 ist vielleicht der einzige Autor, welcher über das 
1 R. Klein, Über eine eigenartige Spiegelreaktion im Rahmen einer senilen 
Demenz und über ihre Beziehung zu dem Gesamtbilde. Zschr. f. Neur. u. Psych. 
118. 1929, 789-
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Gefühl an dem eigenen Spiegelbild forschte. Er denkt mit Recht, 
daß die allgemeine Bedeutung des Spiegelbildes, vom psycholo-
gischen Standpunkt betrachtet, nicht ganz außer acht gelassen 
werden darf. Er fährt fort : ,, Wie es Menschen gibt, auf die der 
Spiegel eine besondere Anziehungskraft ausübt und die nicht müde 
werden, sich darin zu betrachten, so gibt es eine Reihe von psy-
chisch Labilen, Neurosen bis zu Schizophrenen, die eine eigenartige 
Scheu vor ihrem Spiegelbild haben, die sich mit einer gewissen 
Hast und Angst davon abwenden. Diese lebhaften Reaktionen 
weisen darauf hin, daß die Wahrnehmung des eigenen Bildes 
affektiv sehr stark besetzt ist, und zwar sichtlich sowohl lust- wie 
auch unlustbetont." Die Aussage Vp. AZ.s ist eine Illustration 
für die Personen, welche das Unlustgefühl vor dem eigenen Bild 
haben. Er sagt : ,,Ich habe Abscheu vor dem Lichtbild meiner 
selbst. Besonders unangenehm ist es, wenn es von jemandem 
gesehen wird. Auch bin ich meinem auf der Wandtafel geschrie-
benen Namen abgeneigt. Ich will immer so schnell als möglich 
aufhören, das Spiegelbild meiner selbst zu sehen." Dagegen teil-
ten einige Schülerinnen mit, daß sie oft nicht müde werden, sich im 
Spiegel zu betrachten. Das folgende Erlebnis Goethes gehört 
vielleicht zu diesem Sachverhalt. Er sagte: ,,Man denkt nicht 
über sich, wenn man sich im Spiegel betrachtet, aber man fühlt sich 
und läßt sich gelten. So ist es auch mit jenen moralischen Nach-
bildern, an denen man seine Sitten und Neigungen, seine Gewohn-
heiten und Eigenheiten, wie im Schattenriß, erkennt und mit 
brüderlicher Innigkeit zu fassen und zu umarmen strebt." Die 
Art des emotionellen Erlebnisses vor dem eigenen Bild bleibt aber 
nicht immer gleich. Die von Vpn. As und Az gegebene Aussage 
beweisen diese Tatsache. Auch Vp. Kr sagte: ,,Ich hatte, in der 
Kindheit, Abscheu (oder Unlust) vor dem Licht- und Spiegelbild 
meiner selbst. Wenn ich mich gelegentlich im Spiegel sah, hatte 
ich das Gefühl, als ob die Schwäche meiner selbst getroffen war. 
Dieses Gefühl ist etwa seit der Obergymnasiumszeit immer 
1 Goethe, Dichtung und ·wahrheit, III. Teil, XI. Buch, gegen Anfang. 
Betreffs eines autoskopischen Erlebnisses Goethes vergleiche man: 
E. Menninger-Lerchenthal, Eine Halluzination Goethes. Zschr. f. Keur. u. 
Psych. 140. 1932. 486-
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schwächer geworden. Und jetzt wird das cingene Bild von mir 
mehr innig gefühlt." Später äußerte er aber wieder starken 
Abscheu vor dem eigenen Bild. 
Zusammenfassung der Ergebnisse 
1) Die autoskopischen Erlebnisse in dem Vorstellungsleben 
werden in bezug auf die Art und Weise der Icherlebnisse in 
der betreffenden Vorstellungssituation wie folgt klassifiziert. 
Hauptgruppe I: Der Fall, wo das Selbst in der geforderten Situa-
tion neben dem Bild seiner Gestalt gefühlt wird. A) Der Fall, wo 
beide, das sehende Ich und das gesehene Selbst, das in die betref-
fende Situation hineinversetzte Selbst fühlen. B) Der Fall, wo 
das gesehene Selbst das Subjekt des Erlebnisses ist. C) Der 
Fall, wo das sehende Ich das Subjekt des Erlebnisses ist. Haupt-
gruppe II: Der Fall, wo die eigene Gestalt rein objektiv gesehen 
wird und kein Gefühl an dem Selbst in der betreffenden Situation 
erlebt wird. 
2) In der Deutlichkeit und Vollständigkeit der eigenen 
Vorstellungsbilder gibt es verschiedene Grade. 
3) In der Deutlichkeit des Bewußtseins, daß das Bild der 
Person das der eigenen Gestalt ist, finden sich zwei Haupt-
gruppen : I. Fälle, wo das obige Bewußtsein sehr klar und deut-
lich ist. II. Fälle, wo das betreffende Bild für etwas nichtichhaft 
gehalten wird. 
4) Die Deutlichkeit und Vollständigkeit des Bildes der 
eigenen Gestalt und die Klarheit und Lebhaftigkeit des Icherleb-
nisses in der betreffenden vorgestellten Situation stehen im um-
gekehrten Verhältnis. 
5) Das Material der autoskopischen Erlebnisse im Vorstel-
lunsgleben ist meistens das allgemeine Vorstellungsbild des in 
der entsprechenden Situation stehenden Menschen von ähnlichem 
Lebensalter und gleichem Geschlecht, oder das Vorstellungsbild 
der Menschengestalt, welche irgendwie die Vp. vertreten kann. 
6) Die allgemeine Struktur der autoskopischen Erlebnisse 
ist Subjektivierung des allgemeinen objektiven Materials oder 
Objektivierung des Subjektiven. 
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7) Das autoskopische Erlebnis tritt ein, wenn das objektive 
Schauen des eigenen Selbst aus irgendeinem Grund erfordert wird. 
8) Die Beschaffenheit des Reizwortes hat einen bedeutenden 
Einfluß auf die Häufigkeit des autoskopischen Erlebnisses. 
Das Erlebnis kommt am häufigstens in der Versuchsreihe vor, 
wo die Vpn. ihr Selbst, das etwas leistende oder handelnde Selbst, 
sich vorstellen müssen. 
9) Der individuelle Unterschied in bezug auf das autosko-
pische Erlebnis ist auffällig. i) 14 unter 15 Vpn. haben mehr oder 
weniger dieses Erlebnis und nur eine weibliche Vp. gar nicht. 
ii) Betreffs der Häufigkeit desselben finden sich deutliche indivi-
duelle Unterschiede. iii) Der individuelle Unterschied bezieht 
sich auch darauf, welche von beiden Hauptgruppen der 
autoskopischen Erlebnisse vorwiegend erlebt wird. iv) Der 
Geschlechtsunterschied in diesem Erlebnis kann nicht festgestellt 
werden. 
10) Es ist sehr schwierig, die eigene Gestalt des gegen-
wärtigen wirklichen Selbst sich vorzustellen. Wenn auch die Vp. 
denkt, daß sie es kann, zeigt das vorgestellte Bild doch oft die 
phantastische Gestalt ihrer selbst. 
11) Wenn wir den Fall, wo man das Selbst in der vorgestell-
ten Situation verwandelt, subjektives Vorstellungsleben nennen 
und den Fall, wo man sich nur die betreffenden Gegenstände vor-
stellt, objektives nennen, so liegt das autoskopische Erlebnis 
zwischen dem subjektiven und objektiven Vorstellungsleben. 
12) Es scheint, als ob eine gewisse Beziehung zwischen dem 
autoskopischen Erleben und dem Interesse am eigenen Spiegel-
oder Lichtbild, insbesondere dem Unlustgefühl vor demselben 
besteht. Aber es kann noch nicht deutlich nachgewiesen werden. 
(Eingegangen am 5. XI, I938) 
